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Kapitel 1
 
 Wir machen ein Probetraining 

 W enn der Kuchen spricht, haben die Krümel Pause.«

Das sagt Frau Nett immer, wenn wir ruhig sein sollen. Frau Nett ist unsere Lehrerin. In Wahrheit heißt sie Frau Grimm. Aber wir Hamster finden, dass ihr richtiger Name überhaupt nicht zu ihr passt. Zu uns Kindern in der Hamster-Klasse ist sie nämlich immer nett. Na ja, fast immer. Manchmal kann sie auch wütend werden. Dann fängt sie an vor Ärger aus den Ohren zu qualmen. Also nicht wirklich. Es sieht aber echt fast so aus, als ob.

So wie damals bei unserem Besuchstag vor der Einschulung, als wir den Spruch mit dem Kuchen, den Krümeln und der Pause zum allerersten Mal von ihr gehört haben. Damals wussten wir ja noch nicht, dass wir nur den Mund halten sollen. Wir dachten, wir hätten jetzt richtig Pause. Deswegen sind wir alle schnell auf den Schulhof gestürmt, um dort Verstecken zu spielen. Frau Nett hat lange suchen müssen, um uns zu finden. Ich hatte mich auf dem Klo eingeschlossen. Aber das Versteck kannte Frau Nett wohl schon. Mich hat sie als Erstes entdeckt. Sogar noch vor Anton. Dabei war der in seinem Rollstuhl gar nicht zu übersehen hinter den Fahrradständern. Esra hatte sich zwischen den Bohnenstangen im Schulgarten verkrochen und Kim stand einfach so mitten auf dem Schulhof. Später hat sie gesagt, dass sie sich gedacht hat: »Da sucht mich bestimmt niemand!« Kim ist ziemlich klug. Leider hat Frau Nett sie da trotzdem gefunden. Das beste Versteck hatte Erik. Der war in einen von den großen, gelben Müllcontainern geklettert, die direkt neben dem Schultor stehen. Frau Nett hätte ihn nie gefunden, wenn nicht gerade die Müllabfuhr gekommen wäre. Erik hat fürchterlich gebrüllt, als der Hausmeister den Container auf die Straße geschoben hat. Er hatte schreckliche Angst, dass er zusammen mit den leeren Konservendosen auf der Müllkippe landen würde. Aber Frau Nett hat ihn vorher rausgezogen und nur ein ganz klein bisschen mit ihm geschimpft. Trotzdem war Erik ganz traurig und gestunken hat er auch. Im Stuhlkreis wollte später niemand mehr neben ihm sitzen. Nicht einmal ich, obwohl Erik mein allerbester Freund ist. Schon seit ewig. 

  

Damals, als wir uns alle versteckt hatten, waren wir, also Erik und ich, noch gar nicht so richtig in der Schule. Deswegen konnten wir das mit dem Kuchen, den Krümeln und der Pause auch noch gar nicht wissen. Ich sagte ja schon, dass das nur der Besuchstag vor der Einschulung war. Da sollten wir unsere Lehrerin und unsere Klasse schon mal kennenlernen. Esra hat gesagt, das ist so eine Art Probetraining. Wie beim Fußball, wenn man zu einem besseren Verein wechseln will. Die suchen sich dann die Besten raus und der Rest kann wieder nach Hause gehen. Aber das habe ich ihr nicht geglaubt, weil sie Erik ja auch auf der Schule aufgenommen haben. Erik ist in fast gar nichts der Beste, außer im Essen. Ich glaube, wir sollten einfach schon mal vorher in die Schule kommen, damit wir uns bei unserer Einschulung nicht verlaufen.

Obwohl, das stimmt ja nicht. Ich war vor dem Besuchstag schon mal da. Das war zur Schuluntersuchung. Die Schulärztin hat mich komische Sachen gefragt und ich musste mit ihr ein paar Spiele spielen. Die waren aber total langweilig.

»Tu Gefallen mir, Mo, und hüpf auf Bein einmal um Tisch«, hat sie gesagt.

Mo, das bin ich. Eigentlich heiße ich Moritz, aber Mo gefällt mir besser. Was mir nicht gefällt ist, wenn Erwachsene mir sagen, was ich machen soll. Einfach so, ganz ohne Begründung.

»Warum?«, habe ich gefragt.

»Tu einfach, was sage ich dir«, hat die Frau ungeduldig geantwortet und mich dabei ganz streng angestarrt.

 Ich habe mich gewundert, warum sie so komisch spricht. Mama hat mir später erklärt, dass die Ärztin Frau Doktor Krasnowski heißt und erst vor ein paar Jahren aus Russland nach Deutschland gekommen ist. Die reden da alle so komisch Deutsch, hat Mama gesagt, und da habe ich auch verstanden, warum sie als Ärztin hier an der Schule arbeitet und nicht in ihrer eigenen Praxis oder im Krankenhaus. Die Frau Krasnowski ist an unserer Schule, weil sie richtiges Deutsch erst noch richtig lernen muss. 

»Worauf du warten, Zwerg du? Habe nicht Zeit ewig«, hat die Frau Krasnowski gedrängelt.

Also bin ich auf sie zu gehüpft. Auf einem Bein, genau wie sie gesagt hat. Auf dem linken, um genau zu sein. Leider konnte sie ihren Fuß nicht schnell genug unter meinem Fuß wegziehen. Da bin ich genau auf ihrem dicken Zeh gelandet. Dem linken. Aber das war nicht mit Absicht, das schwöre ich. Das ist einfach so passiert, weil ich aufgeregt war und unbedingt auch in Esras Verein – also zur Schule – wollte. An dem Tag hatte ich meine schweren Winterschuhe an, weil es draußen geregnet hat. Das sind die mit der dicken Sohle.

  

»AHHH!!!«

Deutsch schreien konnte die Schulärztin viel besser als Deutsch reden. Da habe ich gar keinen Unterschied gehört. Vielleicht lag das aber auch daran, dass ich mir die Ohren zuhalten musste. So laut war der Schrei. Dabei habe ich das Gleichgewicht verloren. Ich stand ja immer noch auf einem Bein. Weil ich meine Hände auf meine Ohren pressen musste, konnte ich das Gleichgewicht nicht mit den Armen halten. Ich bin umgefallen und gegen den Tisch gestoßen, auf dem ihre volle Kaffeetasse stand. Die ist umgekippt und die ganze braune Flüssigkeit ist über die Papiere gelaufen, die die Schulärztin auf dem Tisch gestapelt hatte.

Als sie das gesehen hat, fing sie an noch lauter zu schreien.

»Arbeit von ganze Vormittag!«, hat sie gebrüllt, und es hat lange gedauert, bis sie sich wieder beruhigt hat.

Dann musste ich noch die Zahlen von eins bis zehn in der richtigen Reihenfolge aufsagen (pipileicht) und eine Maus malen (noch viel pipileichter).

Das mit der Maus hat mich gewundert, weil die Schulärztin ja nicht wissen konnte, dass Mäuse meine Lieblingstiere sind. Damals hatte ich mir auch noch gewünscht, in die Mäuse-Klasse zu kommen. Da wusste ich ja noch nicht, dass da auch der doofe Kai reinkommt und meine Hamster-Klasse viel cooler ist.

Um das mit dem Unfall und ihren blauen Zehen wiedergutzumachen, habe ich mich beim Malen ganz doll angestrengt. Das war überhaupt die beste, bunte Maus, die ich jemals gemalt habe.

Als ich das Bild fertig hatte, waren auch die Farbstifte alle. Ich hatte so dick aufgedrückt, dass die Maus sogar auf der Tischplatte unter dem Papier noch gut zu erkennen war.

Die Schulärztin hat das Bild in die Hand genommen und die Stirn gerunzelt.

»Was für Haus soll da sein?«, hat sie gefragt und dabei den Kopf geschüttelt. »Haus nicht Maus habe gesagt ich!«

Maus und Haus habe ich wohl irgendwie verwechselt, weil sie so komisch gesprochen hat.

»Darf ich mein Bild bitte wiederhaben?«, habe ich ganz höflich gefragt, weil sie ja gar kein Mäusebild haben wollte und die Maus wirklich gut geworden war.

»Nein, das ich brauche für Akte«, hat sie geantwortet und mein Bild zu den anderen Papieren gelegt, die noch ganz braun und nass waren von dem Kaffee. Dann war die Untersuchung auch schon zu Ende.

»Na, die Lehrerin, die kriegt dich, kann freuen sich aber!«, hat die Frau Krasnowski zum Abschied gesagt und das fand ich wieder ganz nett. Nur Mama, die draußen vor der Tür hatte warten müssen, guckte ganz komisch. Ich habe sie später gefragt warum, aber sie wollte es mir nicht verraten. Wahrscheinlich war sie einfach nur gerührt, weil die Schulärztin so zufrieden war mit mir.

  

 

 


   



Kapitel 2

Wir malen mit Fischen

Erik, Anton, Esra und Kim fanden die Schulärztin auch komisch und richtig verstanden haben sie sie auch nicht. Vor allem Kim nicht, die von uns allen am besten Deutsch spricht. Obwohl ihre Eltern aus Vietnam kommen und nach dreißig Jahren in Deutschland nur die Speisekarte ihres China-Imbisses in unserer Sprache können. Aber das ist auch nicht so schwer. Die Gerichte auf der Karte haben sowieso nur Zahlen und heißen »Nummer 3« oder »Nummer 5 mit scharfer Soße«. Esras Eltern kommen auch von woanders her, nämlich aus der Türkei. Esra hat ganz viele Brüder und Cousins. Wenn die sich nachmittags treffen, können die eine ganze Fußballmannschaft aufstellen. Esra spielt auch Fußball, besser als ihre Brüder und ihre Cousins, und deswegen lassen sie Esra nicht mitspielen. Dabei ist sie wirklich gut, und wenn wir in der Pause Fußball spielen, schießt sie die meisten Tore gegen die Mäuse-Klasse. Da brauchen wir anderen kaum noch was zu tun. Erik spielt sowieso nicht so gerne Fußball, weil er dabei nichts essen darf. 
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